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PrPräävention in der Musterberufsordnung der vention in der Musterberufsordnung der ÄÄrzterzte

§ 2 Allgemeine ärztliche 
Berufspflichten, Absatz 1

Aufgabe der Ärztinnen und Ärzte ist 
es, das Leben zu erhalten, die die 
Gesundheit zu schGesundheit zu schüützentzen und 
wiederherzustellen, Leiden zu 
lindern, Sterbenden Beistand zu 
leisten und an der Erhaltung der 
natürlichen Lebensgrundlagen 
im Hinblick auf ihre Bedeutung 
für die Gesundheit der 
Menschen mitzuwirken. 
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Gesundheitspolitischer Auftrag:

Gesundheitheitliche Versorgung der Bevölkerung 
sicherstellen

Gesundheit

= Gesellschaftlicher Zentralwert!
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§ 20 SGB V Prävention und Selbsthilfe

(1) Die Krankenkasse soll in der Satzung Leistungen zur primären Prävention 

vorsehen(…) Leistungen zur Primärprävention sollen den allgemeinen 

Gesundheitszustand verbessern und insbesondere einen Beitrag zur 

Verminderung sozial bedingter Ungleichheit von Gesundheitschancen

erbringen.
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„„curarecurare““ =  Heilen=  Heilen

versus

„„praevenirepraevenire““ =  Vorbeugen =  Vorbeugen 

? ? 

Kein „Entweder‐ oder“, 

sondern auf die Gewichtung kommt es an!
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Angesichts begrenzter Mittel lautet die gesundheitspolitische 

„Gretchenfrage“:

Was/ wieviel

von welcher Art Versorgung 
(Prävention, Kuration, Rehabilitation, Pflege)

für wen

wollen wir uns leisten?
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Zentral für med. Versorgung insgesamt:

„Sauberes Wissen“ (Leitlinien etc.)

„Wirkt‘s tatsächlich?“
(Nutzennachweis, Evidenz)

Quellennachweis siehe G.Kocher: Vorsicht Medizin! OttVerlag
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Zentral für Prävention:

1. 1. SalutogeneseSalutogenese!!

„Was hält gesund?“
versus

„Was macht krank?“

(Pathogenese)

vgl. Kohärenzgefühl nach Aaron Antonovsky (1923‐1994)

= Bei den Ressourcen der Betroffenen ansetzen!
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SalutogeneseSalutogenese: : 
Kohärenzgefühl nach Antonovsky

VerstehbarkeitVerstehbarkeit (comprehensibility): 
Wechselseitig sich verständig machen und zu verstehen, was geschieht und was getan 

wird.

Das wird beim Zuhören der Erzählung des Patienten/ Mitarbeiters in dieser Weise 
gefördert.

Darauf baut sich die MachbarkeitMachbarkeit (manageability) auf: Ich kann mir helfen. Was 
gemacht werden soll oder kann, muss eingepasst werden in das subjektive Leben.

Beides wird unterlegt von der BedeutsamkeitBedeutsamkeit (meaningfulness). Sie ist die Grundlage 
für das Verstehen und Machen, aber auch das modifizierende Verstehen und einer 
Neubewertung von bisher Erlebtem.

[Prof. Dr. Ulrich Schwantes, Charité,    BERLINER ÄRZTE 2-2006]
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Zentral für Prävention:

2. 2. „„SettingansatzSettingansatz““
Verankerung in der Lebenswelt der Betroffenen,
Berücksichtigung von Faktoren sozialer Ungleichheit

3. Fokus auf 3. Fokus auf UrsachenUrsachen und Gesundheitspotentialeund Gesundheitspotentiale
statt auf Symptombekämpfung
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Individuelle Ebene

Bevölkerungsgruppen bezogene Ebene

Gesellschaftspolitische Ebene
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Prävention:

 Primärprävention, z.B. Impfungen

 Sekundärprävention, z.B. Screenings

 Tertiärprävention ~ Rehabilitation
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Was wissen wir eigentlich?

BspBsp HPVHPV--ImpfungImpfung
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TatsTatsäächlicher Nutzen?chlicher Nutzen?

BspBsp MammographieMammographie--ScreeningScreening
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““All All screeningscreening programmesprogrammes do do harmharm; ; 

somesome do good as well, do good as well, 

and, of and, of thesethese, , somesome do do moremore good good 

thanthan harmharm at at reasonablereasonable costcost..””

Sir John Muir Gray, 

ehem. Chief Knowledge Officer des NHS



Dr. med. Günther Jonitz, Präsident der Ärztekammer Berlin

26. Gefäßchirurgisches Symposium, 10. – 12. November 2011, Berlin

Vorschlag fVorschlag füür eine r eine 
gesundheitspolitische Strategiegesundheitspolitische Strategie

der Zukunft:der Zukunft:

ValueValue BasedBased Health Health CareCare!!

 Gesundheitsversorgung, 

die sich am tatsächlichen Nutzen für den Patienten orientiert

= = WerteWerte‐‐ und und wissensbasierte Medizinwissensbasierte Medizin!!
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1852 
Im Auftrag der Württembergischen Regierung 
untersucht er den gesundheitlichen Zustand der 
Bevölkerung der Elendsquartiere im Spessart.

VirchowVirchow fordert wiederum 

Bildung, Wohlstand und Freiheit Bildung, Wohlstand und Freiheit 

als Voraussetzung fVoraussetzung füür eine Gesunderhaltung und r eine Gesunderhaltung und 
Heilung der BetroffenenHeilung der Betroffenen
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„„Die Medizin ist eine soziale Die Medizin ist eine soziale 
Wissenschaft, Wissenschaft, 
und die Politik ist nichts und die Politik ist nichts 
weiter als Medizin im weiter als Medizin im 
GroGroßßen.en.““ Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_Virchow

(1821(1821--1902)1902)

Vielen DANK!
g.jonitz@aekb.de

Wir brauchen mehr Wir brauchen mehr äärztlichen Sachverstand in der Politik !rztlichen Sachverstand in der Politik !
GJ


